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Mittwoch, den 13. April. 
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35fter Jahrgang. 


Snferatel, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztas.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen K Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


8 Staats ⸗Lotterie. 
Jiedune lin, 12. April. Bei der beute fortgeſetzten 
1 Nang, der 4. Klaſſe 129. Königl. Klaſſen-Loiterie fiel 
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30 darnachrigten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

je „ Ham burg, Dienſtag 12. April. 
Ref. Damturger Nachrichten“ ſchreiben heute: Ein 
wigſchdt der Civilcommiſſäre unterſagt den ſchles ⸗ 
tun; en Beamten bei ſofortiger Amtsentſetzung, Re⸗ 
Tonic nen oder Adreſſen, die ſich auf die Londoner 

renz beziehen, zu unterſchreiben. 
Dag „Nopenhagen, Sonntag 10. April. 
Capt. Imiralitäte⸗Gericht bat das Schiff „Maria“, 
geben: ul aus Stralſund nebſt Ladung freige⸗ 
wel, ' desgleichen „Treue“, Capt. Begiſch, aus Me- 
arung; hereſe“, Capt. Pa low, aus Pillau nebſt 
Nel, 1d ferner „Ariadne“, Capt. Vierow, aus Me⸗ 
„Franz ska“, Capt. Moje, aus Danzig. 

In der London, Dienſtag 12. April. 
Lord Slbeutigen Sitzung des Oberhauſes beantragte 
1 Keitatheden eine Reſolution, dahin gehend, daß 
önnen, eg mit Dänemark bärte vermieden werden 
nemarfg denn England das Vermitilungsgeſuch Dä⸗ 

ie Cenf it größerer Eutſchiedenheit unterſtützt hätte. 
ſultate erenz könne nur mit einem prakliſchen Re— 
daß es „den, wenn England die Mächte überzeuge, 
Wümer an der garamtirten Verbindung der Herzog⸗ 
wünscht. it Dänemark feſthalte. Lord Stratheden 
Near e daß eine en, liche Floite in die Ofhhee ge⸗ 
tg — Eme Beſetzung von Kiel und Flens⸗ 
derde ch die Flotten der deulſchen Großmächte 
Wahle ben erſichilich den Krieg hervorrufen. Lord 
fuß En In beibigte die Regierungspolitik. Der En- 
Ju . ſei nicht allgewallig. Um den Krieg 
Baterz ichner habe England den Londoner Vertrag 
Wee Ai, aber nicht garantir Die Conferenz 
5 ng lung des Friedens mit möglichſter 

* dcpalen Nechte der Herzauthümer und 
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Erhaltung der Integrität Dänemarks. — Garibaldi 
hat geſtern um 6 Uhr Abends hier ſeinen Einzug 
gehalten. Der Zudrang und der Enthuſiasmus der 
Bevölkerung war ungeheuer. 

— Bei Fertſetzung der Debatte in der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes treten die Lords Grey und 
Derby mit der Behauptung hervor, daß Dänemark 
ebenſo wie Deutſchland die Schuld an den Kriegs— 
ereigniſſen trägt. Die Krieg führung ſei ganz unge⸗ 
rechtfertigt. Ein entſchiedeneres Auftreten Englands 
hätte den Krieg verhütet. Earl Ruſſell deutete auf 
die engliſche Staatsſchuld hin; es ſei bedenklich, ſie 
durch einen Krieg zu erhöhen. Lord Derby verwarf 
das Syſtem der abſoluten Sparſamkeit durch den 
Frieden und erkärte, er hoffe wenig von den Kon⸗ 
ferenzen und fürchte den Druck der deutſchen Revolu— 
tionäre auf die Regierungen. Lord Wodehouſe ver— 
ſicherte, Englaud habe Dänemark keine Hülfe ver⸗ 
ſprochen. Lord Stratheden nahm ſeine Motion zurück. 

München, Dienſtag 12. April. 
Nach der heutigen „Bayerſchen Zeitung“ beſteht 
nur noch einige Hoffnung dafür, daß es gelingen 
wird, den Bundestag zu beſtimmen, ſeine Theilnahme 
an der Konferenz an Vorausſetzungen zu knüpfen, 
durch welche wenigſtens diejenigen Rechte, deren 
Wahrung ihm obliegt, keine Einbuße erleiden. 

— Der „Börſenhalle“ wird aus Lübeck von heute 
gemeldet, daß der Seeretär am hieſigen Oberappella⸗ 
tionsgericht der freien Städte, Jürgen Bremen das 
Amt des Oberpräſidenten in Flensburg angenommen 
hat und in einigen Tagen dahin abreiſen wird. 

Trieſt, Dienſtag 12. April. 
Der Kaiſer Maximilian befindet ſich in fortſchrei⸗ 
tender Beſſerung. Um Mittag wollte feine Ge⸗ 
mahlin die hieſigen Körperſchaften und Behörden, 
ſowie die Deputationen von auswärts empfangen. 
Die Abreiſe erfolgt wahrſcheinlich am Donnerſtage. 


Durchſtich der Holſteiniſchen Landenge 
zwiſchen Oſtſee und Nordſee, 
ſo lautet der Titel einer in Dr. Heiberg's Buchhandlung 
zu Schleswig 1863 erſchienenen Brochüre, deren 
Inhalt wir hiemit kurz wiedergeben wollen, indem wir 
die beſonders in jitzigen Zeiten intereſſante kleine 
Schriſt zur Lektüre empfeblen. 

Der Herr Verfaſſer weiſt zuerſt nach, wie gefährlich 
die Fahrt durch den Sund, das Kattegat und Skagerrack 
iſt und wie ſehr eine Reiſe zwiſchen Oft- und Nord» 
fee dadurch verlängert wird. Die Zahl der durch⸗ 
ſchnittlich im Jahre in jenen Gewaͤſſern untergehenden 
Schiffe ſchätzt er — wahrſcheinlich zu geringe — 
auf 200 und berechnet bei 50 Laſt Tragfäbigkeit pro 
Schiff (ebenfalls ſehr mäßig taxirt) den Werth der 
vernichteten Fahrzeuge und Ladungen auf Drei Millionen 
Thaler pro Anno Schrecklich iſt der Verluſt an 
Menſchenleben. Im Jahre 1859 ſollen allein an 
jenen Küſten 500 Seeleute den Tod in den Wellen 
gefunden haben. Bei der Beſchaffenheit der Weſtküſte 
Dänemarks, welche von der Nordſpitze Skagen, dem 
ſogenannten Kirchhef der Schiffe, bis zur Elbmündung 
nur den einzigen Hafen von Tönningen enthält, der 
Schiffen unter 16 Fuß Tiefgang einigermaßen zugäng⸗ 
lich iſt, läßt ſich hieran nichts ändern. An dieſer 
Kuſte, von den Seeleuten die „eiſerne“ genannt, nützen 
auch Leuchtihürme und Baaken nur wenig, die Däniſche 


Regierung hat ſolche, wo es zweckmäßig ſchien, er⸗ 


richten laſſen und, was wichtiger iſt, an vielen Stellen 


Naketenapparate und Retlungsbölc, welche van den 


braven Küſtenbewohnern mit der größten Aufopferung 
bedient werden, ſtationirt. 

Dieſe Verlüſte an Menſchenleben, Schiffen, Waaren 
und Zeit haben ſchon vor Jahrhunderten die Idee 
aufkommen laſſen, die eimbriſche Halbinſel zu durch⸗ 
ſtechen. Im Jahre 1390 wurde bereits ein Kanal, 
der ſogenannte Steckenitzer Kanal zwiſchen der Steckenitz, 
welche nach Norden fließend, oberhelb Lübeck in die 
Trave fällt und der Delvenau, welche, nach Süden 
fließend, oberhalb Hamburg bei Lauenburg in die 
Elbe mündet, gegraben; doch iſt dieſer Kanal nur 
ganz flachgehenden Schiffen zugänglich und das 
Paſſiren deſſelben erfordert ca. 14 Tage Zeit, indem 
zehn Schleuſen vorhanden ſind. Allerlei hoheitliche 
Plackereien, Zölle und Abgaben waren dem Verkehr 
hinderlich, welcher ſich heute auf 500 —600 Fahrzeuge 
beſchränkt. Ein zweiter Verſuch, eine Waſſerſtraße 
zwiſchen Oſtſee und Nordſee zu ſchaffen, wurde im 
Jahre 1448 gemacht, als man die bei Hamburg in 
die Elbe mündende Alſter mit der Beſte, welche bei 
Oldeslö in die Trave fällt, durch einen eine Meile 
langen Kanal verband. Dieſer Kanal, welcher von 
Wichtigkeit für den Verkehr der Hanſeſtädte Lübeck 
und Hamburg unter ſich war, wurde ſpäter verſchüttet 
und iſt nicht wiederhergeſtellt worden, weil die Däniſche 
Regierung früher dem freien Verkehr zwiſchen Hamburg 
und Lübeck möglichſt Hinderniſſe in den Weg zu legen 
pflegte. Jetzt, ſeitdem die Eiſenbahn beide Städte 
verbindet, iſt dieſer Kanal auch nicht mehr von Wichtig⸗ 
keit. Jedenfalls würde ſich dieſe Straße zu einem 
wirklichen Schiffahrtskanal nicht eignen, indem einer⸗ 
ſeits in Lübeck, wie bekannt, nur 14 Fuß Waſſertiefe 
iſt und das Revier der Trave ſchwerlich tiefer zu 
machen geht, anderſeits die Elbfahrt zwiſchen Hamburg 
bis Glückſtadt mit Schwierigkeiten verknüpft iſt, welche 
der Frequenz Eintrag thun würden. 

Der dritte und größte Durchſchnitt der Cimbriſchen 
Halbinſel iſt der Schleswig-Holſteinſche Kanal, auch 
Eiderkanal genannt, in den Jahren 1777 bis 1784 
für 2½ Million Däniſcher Reichsthaler gebaut. Der⸗ 
ſelbe geht von Kiel durch eine Reihe von Seen und 
vornehmlich die Schlangenwindungen der Eider benutzend 
bis Tönningen und es ſind ſeine vielen Schleuſen für 
Schiffe von 100 Fuß Länge, 26 Fuß Breite und 
10 Fuß Tiefgang paſſirbar. Es wird dieſer Weg 
von ca. 3000 Schiffen jährlich benutzt. 

(Schluß folgt.) 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Pjedſted, 5 April. Die geſtrige Ablöſung der 
Vorpoſten hat, ohne daß von Seiten der Dänen der⸗ 
ſelben ein Hinderniß in den Weg gelegt wurde, ſtatt⸗ 
gefunden. Die Dänen zogen ſich auf der ganzen 
Linie, ohne auch nur den Verſuch eines Widerſtandes 
zu wagen, zurück und unbehindert nahmen die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen die ihnen vorgeſchriebene Stellung 
ein. In der Nacht ſollte von däniſcher Seite aus 
wahrſcheinlich der Verſuch gemacht werden, die öſter⸗ 
reichiſche Linie zu durchbrechen, derſelbe ſcheiterte je⸗ 
doch an der Wachſamkeit der Poſten. Zwiſchen Veilb y 
und Jzum erſtreckt ſich ein ſumpfiges Thal, welches 
von einem kleinen Bach, der in den Nandsfjord aus⸗ 
mündet, durchfloſſen wird. Hier verſuchte eine dä⸗ 
niſche Dragoner-Abiheilung, wahrſcheinlich durch einen 
der Gegend kundigen Führer geleitet, unter dem Schutz 
der Nacht den Uebergang zu gewinnen, wurde jedoch, 
von den Vorpoſten des 9. Feldjäger batalllons ent⸗ 
deckt. Bon einem lebhaften Gewehrfeuer empfangen 
bemerkend, daß ihre Avſicht, den Feind zu überrum⸗ 


peln, vereitelt fei, machten die däniſchen Dragoner 
ſchleunigſt kehrt, geriethen jedoch auf ihrer eiligen 
Flucht und in der durch dieſelbe hervorgerufenen Un⸗ 
ordnung von der ſichern Furth ab und in den Sumpf, 
aus welchem ſie ſich nur mit großer Mühe wieder 
herausarbeiten konnten. Einige mußten gar ihre 
Pferde im Stich laſſen und zu Fuß das Weite ſuchen. 
Die Jäger, die übele Lage des Feindes bemerkend, 
gingen vor, da ſie jedoch des Terrains gänzlich un⸗ 
kundig waren, und die Dunkelheit der Nacht es ihnen 
auch nicht geſtattete, ſich einen Weg zu ſuchen, ver⸗ 
loren ſie bald den feſten Boden unter ihren Füßen 
und ſahen ſich ſo gezwungen, ihre Verſolgung einzu⸗ 
ſtellen. Das Schießen hatte die ganze Vorpoſtenkette 
allarmirt. Von hier aus wurde eine Verſtärkung zu 
Wagen nach dem bedrohten Punkte hinbeordert, welche 
jedoch zu ſpät eintraf, um noch an der Action Theil 
nehmen zu können. 

Dünth, 6. April. Die Phyſiognomie der 
Poſition Düppel im Großen und Ganzen bleibt zwar 
fortgeſetzt dieſelbe, doch haben die Dänen vielfach 
Gelegenheit ihren noch nicht beſtrittenen Ruf, tüchtige 
Fortificatoren zu ſein, täglich zu bewahrheiten. Wie 
aus der Erde wachſen neue Emplacements für Ge— 
ſchütze empor, ſo beiſpielsweiſe geſtern zwiſchen den 
Schanzen Nr. 5 und 6, woſelbſt hinter improviſir⸗ 
ten kleinen Bruſtwehren däniſche gezogene 4pfünder 
zu ſpielen begannen. Schanze Nr. 2, die vielge⸗ 
prüfte, ſteht des Morgens immer wieder kampffertig 
da. Ein däniſcher Premier-Lieutenannt v. Anker ſoll 
daſelbſt commandiren. Der Officier hat ſich die 
Achtung ſeiner Feinde in einem Maße erworben, 
daß bereits in preußiſchen Artillerie- Officierkreiſen 
das Project aufgetaucht iſt, dem feindlichen Kamera— 
den durch Parlamentair eine Adreſſe zu überſenden, 
in welcher neben der Anerkennung auch ausgeſprochen 
werden ſolle, daß es ein Vergnügen ſei ſolchem 
wadern Feinde gegenüber zu ſtehen. Die Dänen 
in den Schanzen ſcheinen ungemeine Verlüſte zu 
haben. In Schanze No. 2 beobachtete ich durch 
eines der ſchönen Fernröhre, welche in den Wenning⸗ 
bund⸗Batterien ſtehen, die Wirkung eines Schuſſes, 
der anſcheinend fünf Mann, alſo faſt eine ganze Be⸗ 
dienung zu Boden warf. [Es bleibt nur die Frage, 
ob dieſe fünf Mann von dem Geſchoſſe niederge— 
worfen worden, oder ſich aus Furcht vor demſelben 
niederwarfen. D. R.] Außerdem wurde ein Geſchütz 
kampfunfähig; Rad und Lafette waren zerſtört. An 
demſelben Nachmittage hatte auch Schanze Nr. 4 
Unglück. Die Bruſtwehr änderte ſich inſofern, als 
ein ſchwarzer Gegenſtand ſich dahinter aufrichtete. 
Ein Blick durch Fernrohr zeigte, daß dieſer ſchwarze 
Gegenſtand ein eiſernes coloſſales Geſchütz ſei, dem 
wahrſcheinlich die Lafette und Richtvorrichtung fo zer- 
ſtört war, daß das ſchwere Bodenſtück zu Boden 
klappte und auf dieſe Weiſe die verticale Stellung 
des Rohrs hervorbrachte. 

Broacker, 6 April. Die geſtrige Nacht war 
ehrenvoll für die preußiſchen Waffen. Nachdem am 
Nachmittage die Geſchütze kräftig geſpielt hatten, 
wurden unter dem Schutze der Nacht die Vorpoſten 
um 300 Schritt, trotz braver Gegenwehr des Fein- 
des, vorgeſchoben; ein Terrain-Gewinn, der bei der 
großen Nähe an den Schanzen als ganz außerordent⸗ 
lich betrachtet werden muß. Geſchütze konnten ſich 
weder von unſerer noch von feindlicher Seite am 
Kampfe betheiligen; man hätte eventuell ja unter den 
eignen Leuten Schaden angerichtet. Es war ein 
Kleingewehrknattern auf der ganzen Linie, doch wurde 
die Entſcheidung durch Bayonnett⸗ und Kolbenangriff 
herbeigeführt. Von unſern Truppen war bei der 
Affaire hauptſächlich das 4. Garde-Regiment zu Fuß 
betheiligt. Es garniſonirt in Spandau, gehört zur 
2. Garde⸗Infanterie-Brigade (v. Clauſewitz) und zur 
1. Garde- Inf. - Divifion (Kronprinz v. Preußen). 
Unſer Verluſt beſtand in 2 Todten und 14 Verwun⸗ 
deten. Die meiſten Verletzungen waren Bayonnet⸗ 
ſtiche. Von den Dänen fielen mehrere Schwerver⸗ 
wundete in unſere Hände; auch ihre Bleſſuren be- 
ſtanden in Stichwunden. Außerdem koſtete jene Nacht 
den Feinden wieder mehr als 20 Gefangene. 

— 7. April. Schon zeitig begann am heutigen 
Morgen die Kanonade und zwar, wie mir ſchien, 
von den Dänen zuerſt, aus Schanze Nr. 4, eröffnet. 
Es iſt das erſte Mal, daß der Feind in einer Art 
von Offenſive ſich gefiel. „Rolf Krake“ liegt immer 
noch weit im Höruphaff in Sicht. Möchte er wieder 
einmal aus ſeiner Lethargie erwachen, um die Ueber⸗ 
raſchung zu empfinden, die man jetzt für ihn in petto 
hat. Von großen Verluſten am geſtrigen Tage ver⸗ 
lautet noch nichts. Dagegen hat vorgeſtern ein Bom⸗ 
benſplitter eine der Blendagen durchſchlagen und den 
Hauptmann von Nordeck von der kurzen 12pfünder 
Batterie 3. Artillerie-Brigade, den Aſſiſtenzarzt Dr. 


Robert, einen Sergeanten und noch einen Mann 
gleichzeitig verletzt, glücklicher Weiſe ſämmtlich nicht 
ſchwer. Dr. Robert iſt Civil⸗Arzt in Brandenburg, 
beim Beginn des Feldzuges eingezogen und bereits 
für ſein außerordentlich braves Verhalten am Tage 
von Miſſunde mit dem rothen Adlerorden decorirt 
worden. Einen ſchönen Tod muß ein Infanteriſt 
geſtorben fein, der ſich weit hinter der erſten Paral⸗ 
lele hinter einen Knick zum Schlafen gelegt hatte. 
Man fand ihn ſpäter in der ruhigen Lage eines eben 
Eingeſchlafenen; ein Lächeln lag in ſeinen Zügen, 
aber der Mann war todt. Eine Granate hatte ihm 
die Bruſt aufgeriſſen. 
11. April. Es iſt ein furchtbar ſchönes 
Schauſpiel. Seit geſtern Nachmittag 6 Uhr ſiad 
ſchon 4 feindliche Schanzen zum Schweigen gebracht, 
trotzdem dauert das Feuer aus der preußiſchen zweiten 
Parallele ununterbrochen fort, und erwidern nur 
Schanze No. 4 und 5, aber auch nur ſehr mäßig, 
das Feuer: Man nimmt hier allgemein an, daß 
die Dänen für den Fall eines Rückzuges ihre Schanzen 
unterminirt hätten und daß ſie dieſelben mittelft einer 
unterirdiſchen electriſchen Leitung in geeignetem 
Moment in die Luft zu ſprengen beabſichtigten. Es 
ſcheint für heute Nachmittag ein Hauptangriff 
projectirt. Sämmtliche höhere Officiere der Alliirten 
find heute zugegen, Feldmarſchall Wrangel, Feld- 
marſchall-Lieutenant von Gablenz und die königlichen 
Hoheiten Prinz Albrecht Vater und Sohn u. ſ. w. 
Aus Gravenſtein geht vom 10. April Nach⸗ 
mittags die Nachricht ein, daß in der Nacht vom 
9. zum 10. April die Armirung der Mörferbatterieen 
ausgeführt worden iſt. Mit Tagesanbruch haben 
dieſelben mit ſämmtlichen anderen (gezogenen ſchweren) 
Batterieen der Front und mit denen von Broacker 
ein lebhaftes Feuer auf die Schanzen eröffnet und bis 
zum Abgange der Nachricht unterhalten. Die feind- 
lichen Geſchütze, die in den Morgenſtunden noch ant— 
worteten, wurden bald zum Schweigen gebracht, 
mehrere ſchwere Kanonen demontirt, und die Schanzen 
1, 2, 3, 4, 5 und 6 ſtark abgekämmt. Die maſſive 
Windmühle von Düppel, in welcher der Feind ein 
Pulvermagazin etablirt hatte, und die ihm zugleich 
als Obſervatorium diente, wurde zuſammengeſchoſſen. 
Mehrere Baracken brannten. In Jütland ſind unſere 
Truppen wiederum nach Norden vorgegangen. Das 
Füſilier⸗Bataillon 3. Garde-Grenadier- Regiments 
(Königin Eliſabeth) und das Garde-Huſaren-Regiment 
haben den Feind nach kurzem Gefecht aus Horfens 
vertrieben und bis über Handſtädt hinaus geworfen. 
Der „Hamburger Börſenhalle“ wird aus 
Flensburg vom 11. d. Abends gemeldet, daß die 
däniſchen Schanzen im Laufe des Tages ſehr ſchwach 
gefeuert haben, drei ganz verſtummt ſind und die 
Beſatzung Vorbereitungen zur Räumung trifft. 


— 


Berlin, 12. April. 

— Wie wir vernehmen, beſchäftigt ſich die k. 
Staatsregierung mit einer Umlegung der Wahlbe⸗ 
zirke. Veranlaſſung dazu ſollen die ſtatiſtiſchen Er⸗ 
gebniſſe der letzten Wahlen gegeben haben. Die 
Arbeiten dazu hätten bereits begonnen. Wie wir 
ferner hören, würde die zu erwartende neue Wahl. 
bezirkseintheilung nicht den unter dem Miniſterium 
Weſtphalen beobachteten Prinzipien folgen, — wel— 
chen anderen Prinzipien, wiſſen wir jedoch nicht. 
Uebrigens hören wir verſichern, daß die begonnenen 
Arbeiten nicht in Verbindung zu bringen ſind mit 
einer etwa nahe bevorſtehenden Einberufung des Lan— 
tags; im Gegentheil ſoll in dieſer Beziehung in den 
Anſchauungen und Bedürfniſſen der Regierung keine 
Veränderung eingetreten ſein. 

— Einige Zeitungen unterhalten ſich von einem 
angeblich beſtehenden Projekt, angeblich dahin gehend, 
den Herzog von Auguſtenburg durch die europäiſche 
Konferenz zu einem friedlichen Verzicht feiner Anr 
ſprüche auf Schleswig⸗Holſtein dadurch zu bewegen, 
daß man ihm und feinen Nachfolgern die däniſche 
Krone verſpricht, wenn die jetzige regierende Linie 
der Glücksburger ausſtirbt. — Wenn ein ſolches 
Projekt beſtände, könnte es nur bei Dänemark ſein; 
die Konferenz, als ſolche, wird kaum in der Lage 
ſein, mit dem Herzog von Auguſtenburg direkt zu 
verhandeln. 

Stettin, 11. April. Se. K. H. der Prinz⸗ 
Admiral traf heute Mittag 12½ Uhr auf der 
„Grille“ von Swinemünde hier ein und fuhr nach 
einem Aufenthalt von ca. 1½ Stunden, nachdem er 
eine Beſprechung mit dem commandirenden General 
gehabt hatte, wieder nach Swinemünde zurück. 

Frankfurt a. O., 10. April. Der Vorſtand 
der vereinigten Kaufmannſchaft unſerer Stadt hat 


eines 

im Intereſſe unſerer Meſſe die Abſchließung F 
Handeldvertrages mit Rußland befürwortet. der 

Karlsruhe, 8. April. Die Mitglieder fen 
zweiten Kammer und eine Anzahl aus der tel 
Kammer feierten geſtern durch ein ſolennes an 
den für die nationale und ſteiheitliche Entwickeln 
Badens fo bedeutſamen Gedenktag des 7. Apr 
welchem vor vier Jahren der Großherzog jene inig⸗ 
proclamation erließ, welche, die vollkommene Ci n 
keit zwiſchen Regierung und Volk begründen, 
Beginn des glücklichen Zuſtandes bildete, deſſen 
Land Baden ſich jetzt erfreut. be 

Stuttgart, 8. April. Das heute aus gege ach 
Bülletin lautet: „Seine Majeſtät der König halle g. A 
mehreren beſſeren Nächten heute wieder eine umuh e 
ſchlafarme, Das Befinden bei Tag war in cht 
Regel ziemlich befriedigend. Die Schwäche hat 9 it 
zugenommen.“ Der König empfing geſtern DEN an 
der Meldung vom Tode des Königs von Bal as 
betrauten Grafen v. Rechberg-Rothenlöwen und 
bairiſchen Geſandten, Grafen v. Reigersberg— ren 

Wien, 8. April. Gegenüber der von me ige 
Blättern gebrachten Mittheilung, daß von der 
führung der Schwurgerichte bei Ausarbeitung oft 
neuen Strafprozeßordnung Umgang genommen nr 
den ſei, erfährt die „Oeſterr. Conſt. Ztg.“ aus gin 
Quelle, daß das Inſtitut der Jury in die von Mr 
Regierung vorbereitete Geſetzvorlage aufgenom 
worden iſt. — 

Kopenhagen, 9. April. Der Geburts b 
des Königs Chriſtians IX. lief ungemein fl "g 
wie das denn bei den Zeitverhältniſſen nicht aud 
zu erwarten war. Die Schiffe im Hafen flog 
desgleichen die öffentlichen Gebäude und einige 175 
vathäuſer. Vormittags ſah man zahlreiche Karoſſ 
mit hohen Staatswürdenträgern und dem diplo 
tiſchen Corps nach dem Schloſſe Chriftiansburg in 
Cour fahren. Das bedeutungsvollſte Ergebniß 5 
wohl die Decorirung des Conſeilspräſidenten, 20, 
Monrad, mit dem Großkreuz des Dannebrogorde, 
Es iſt dies ein Beweis der Einigkeit zwiſchen 1 
König und dem Manne, auf deſſen Schultern wel 
lich das Schickſal des Landes ruht. Wie der cr, 
ſeilspräſident dergeſtalt außerordentlich durch 
Vertrauen des Königs den verſchiedenen Parteien 16 
Lande gegenüber an Stärke gewinnen muß, jo 117 
auch, wie es thatſächlich bei Vielen geſchieht, 10 
Hoffnung wieder wachſen, daß im entſcheidend 
Augenblick die Volksrepräſentation ſich nicht der pe 
nung der Staatsverhältniſſe widerſetzen wird, wel 5 
aus der Londoner Conferenz wahrſcheinlich berech 
geht, zumal da ein ſolcher Widerſtand gewiß 55 
unheilvoll werden könnte. Man dürfte ſonach ber 
Ausfall der Reichsrathswahlen, welcher anſcheine 
im vorwiegend eiderdäniſchen Sinne geſchah, ni t 
großes Gewicht beilegen dürfen. bl 

London 8. April. In der geſtrigen Sitzung 
Oberhauſes kam außer der Mittheilung, die 
ſchon auf telegraphiſchem Wege gebracht haben, nich, 
Bemerkenswerthes vor. Im Unterhaufe bemerkte 
Marquis von Hartington auf die Frage des He 1 
Onslow, das preußiſche Zündnadelgewehr ſei u 
Artillerieausſchuß längſt bekannt und vor einigt, 
Jahren ſei ſchon in Woolwich damit erperimentirt wg 
den. Die Waffe ſei für eine begrenzte Zahl vis 
Schüſſen ganz vortrefflich; nachher aber finde 
fo ſtarkes Entweichen von Gaſen ſtatt, daß es 4 
Gefahr verbunden ſei, das Gewehr zu gebrauche 
Auch ſei kein Grund vorhanden anzunehmen, 0 
das preußiſche Gewehr den Weſtley Richards Buch e 
überlegen ſei, von welchen letzteren jetzt eben 1. 
Anzahl an verſchiedene Regimenter zur Probe verth 
worden wäre. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. April. Kl, 
— Bisher iſt der Bau der Kriegsſchiffe auf der, lau, 
Werft in den Grenzen des Arbeitsplanes für das "ziel 
fende Jahr geleitet, jetzt ſollen jedoch die Arbeiten eiten 4 
werden, um die auf dem Stapel befindlichen Cory 
Hertha und Meduſa womöglich noch an det ne 
ſcheidung des deurich däniſchen Krieges Theil nehme ach 
laſſen, oder mindeſtens den Gelüſten anderer 1 N 
gegenüber, ſich in dieſen Streit zu miſchen, gerüſte, 90 
zeigen. Auch die beiden großen Kanonenboote 
und Drache ſollen ſchleunigſt den Stapel verlaſſen ‚ii 
— Heute find wiederum 2 däniſche Kriegsſchiffe, ih 
Fregatte und ein Kanonenboot, in Sicht geweſen; ma 
auch bemerkt haben, daß dieſe ſich einem Zmaſtigen e 
fahrer genähert und daß letzterer von ſeiner Ladung 
übergegeben habe. Son 
[Concert.] Frl. Hülgerth wird am nächte, ole 
abend im großen Saale des Schützenhauſes ein ine? 
eben, welches ſich nicht nur durch ein ſehr reich W 
3 ſondern auch durch das Renomms der ve 
wirkenden auf das Vortheilhafteſte empfiehlt. viele 
Beliebtheit, welche ſich die vortreffliche Sängerin vas ſeh 
Kreiſen zu erfreuen, unterliegt es keinem Zweifel dan perde. 


daß 


ne 


1 


eine Eingabe an den Handels miniſter gerichtet, welche | Concert eines zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen habe 


St 
adt. Verordnetenſitzung am 12. April.) 


Borfi 
rats, Cübender: Herr Rechteanwalt Röpeltz Mag 
1 elmmifjarten Herr Bärgermeifter. Dr. Linz, 
Auueſeng erer Strauß und Hr. Stadtrarh Ladewig. 
!ung wi 52 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 
Voten dez ird verleſen und angenommen. Zu Mitredac- 
ſcmidt neuen Protokolls werden die Herren Gold⸗ 
ordnun n und Güttner ernannt. Die Tages- 
des Diez eginnt mit der Mittheilung eines Schreibens 
iu elch ors des Gymnaſiums, Herrn Engelbardt, 
don 35 25 derselbe ſeinen Dank für die Bewilligung 
zuffähru irn. für die Orcheſterbegleitung der Mufik- 
pricht . beim diesjährigen Examen der Anſtalt aus- 
für die ud zugleich die Bitte ftellt, diejeibe Summe auch 
Damm Wunft regelmäßig zu bewilligen. Die Herren 
ung N und Liévin find gegen die ſofortige Bewilli⸗ 
gele ud ſtellt Herr Liévin den Antrag, in dieſer 
Da 2 erſt den Magiſtrat zu befragen. Herr 
min ſchließt ſich dieſem Antrag an, worauf die Vers 
Lorſiend denſelben acceptirt. Hierauf theilt der Herr 
aua de mit, daß der neue Berriebebericht der Gas⸗ 
Kine gegangen ſei, demzufolge jetzt die Zahl der 
Vleichf m Gasflammen in hieſiger Stadt 10,064 beträgt. 
dor, Aust liegt der neue Reviſionsbericht des Leihamts 
nie welchem bekannt wird, daß ſich gegenwartig in 
an 22,039 Pfänder befinden. Darauf wird die 
Femmung von Stromgeld und die Niederſchlagung von 
Summ nalſteuer und Pachtgefällen, gleichfalls die 
Up Ahr don 9899 Tylrn. 3 Sgr. 5 Pf. und 50 Thlr. 
dei (bung vom Conto der unſichern Activa u. |. w. 
100 Noi Bei dem Geſuch um Bewilligung von 
t, ‚sim, zur Anſchaffung von Utenſilien für die 
ummtiſchule wird die Frage aufzeworfen, ob dieſe 
° vielleicht zur Einrichtung einer Klaſſe in der 
er benannten Schule, etwa zur Herſtellung einer 
and verwendet werden ſolle, und ob durch dieſe 
ug die Aula nicht eine Unverzierung erfahren 
uwe Nachdem Herr Dr, Ling hierauf die 
! t gegeben, daß in der Aula der Petri» 
richtet erdings eine Klaſſe auf eine Zeit lang ein- 
meier N werden ſolle, daß aber der architektoniſche Cha. 
die derlatſelben dadurch in keiner Weiſe berührt und daß 
Met, angte Summe von 100 Thlrn. nicht für die Her- 
vie einer Brerterwand, ſondern für die Auſchaffung 
Ey EN, Tintenfäſſern ze. verwendet werden würde, erfolgt 
Ike; ligung. Bewilligt werden ferner über den Etat pro 
Seid ud zwar obne Debatte: 4 Thlr. 26 Sgr. zum 
op „Etat, 19 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. zum Etat der 
r „ 3 ſchule, 20 Sgr. zum Etat der höheren Töchter⸗ 
Fanden 29 Thlr. 28 Sgr. für die Mädchen ⸗ 
7 


„ 


tig 
I, "nlöften, 51 Zbir. 16 Sgr. 9. Pf. für die Freichu⸗ 
iu er 

eine 


Wandehefe Debatte. Herr Dr. Lintz ſeßt zuerſt aus⸗ 


derſtet ſeien. e 
N er Stadt⸗Gemeinde, die Schätze, welche in ihrem 
zutauf und Boden ruhen, auch zu heben. Wenn man 
lehr, entgegne, dieſelben könnten ja nicht verloren 
gi „nenn man ſie auch jetzt noch ruhen laſſe; ſo ſei 
Uns r richtig; aber für den Augenblick beſtehe der 
Thoben denn doch immer, ſobald man die Schätze un⸗ 
deſlhich liegen laſſe. Nach den Prinzipien der Forſt⸗ 
t würden diejenigen Stellen des Waldes, 

ade denwärtig zu Bohrverſuchen und zur Bernſtein⸗ 
N ußtd ohne irgendwelche Beſchädigung der Aufforſtung 
em werden könnten, erſt wieder nach 100 Jahren in 
bot „gleichen Zuftande ſein. Das ſei ein ſchlechter 
ing" uns. — Die Stadt- Gemeinde habe nicht das 
öhltete Riſico, wenn fie das Anerbieten des Herrn 
ten Aceptire, da derselbe die Bohrverſuche auf feine 
ih übernehmen wolle. Zu dem Vortheile, welche 
. Gordarbiete, gehöre auch noch der Umſtand, daß 
dangtabolte von dem Gewinn, welchen er beim Bern» 
en mache, der Stadt⸗Gemeinde 50 pCt. abgeben 
Lela inen ſolchen Gewinn von der Hand zu weiſen, 
Staubten die gegenwärtigen finanziellen Verhältniſſe 
nicht. Während verſchiedene Ausfälle in der 
die n eingetreten ſeien und noch eintreten würden, 
gaben im Steigen begriffen. — Man brauche 

turn. D. Reorganifation des Volksſchulweſens zu er. 
Fönaſtein e Summen, welche man aus der projectirten 
6 den Bläberet in der Nehrunger Forſt gewinne, 
doch Eintar das Volkeſchulweſen verwandt und dadurch 
Werz ewiß wen der Volksſchullehrer erhöht werden, was 
Hüfte ein ein ſehr zu empfehlendes und wohlthätiges 
Ats. würde, Herr Biber ſpricht gegen den Ma⸗ 

rale der dag, indem er behauptet, daß bei der Eröff. 
der fteing, keien Concurrenz für die Verpachtung der 
den Stadt ere in der Forſt der Nehrung. immer noch 
ap Man dn größerer Vortheil erwachſen würde, als 
5 Herr ie jetzt in Ausſicht ſtehende Intrade fallen 
2 0 Dr, Ling entgegnet, daß nach dem mit 
Verl Ölte abgeſchloſſenen Contract erſt nach 
die Vel von drei Jahren eine Licitation 
rpachtung der Bernſtein⸗ Gräberei in 
ger Forſt zu ermöglichen ſei. Wolle man 
nd von demſelben geftellte Anerbieten verzichten; 
geben einen ſehr günftigen Augenblick ungenutzt 
rend kön und werfe vielleicht baares Geld in's Waſſer. 
0 ben ein . baupten, daß eine Licitation nach drei 
IK würe ftigeres Reſultat für die Stadtgemeinde 
s es jetzt von Hrn. Böhlke in Aus⸗ 

n. Hr. Lisvin ergreift hierauf das 
Saber die Magiſtrats⸗Vorlage. Durch 
ohrverſuche des Hrn, Böhlke, ſagt 


er, würden die Schonungen Kgopunsstos angegriffen 
werden. Der Schaden, welche der Forſt durch dieſelben 
erwachſe, würde unzweifelhaft größer ſein, als der 
Gewinn. Es ſei nicht klug und nicht volkswirthſchaftlich 
gehandelt, wenn man, um augenblicklich einen kleinen 
Gewinn zu erzielen, einen fpäteren mit Nothwendigkeit 
erfolgenden Verluſt ſchon im Voraus auf ſich lade. — 
Die Verſammlung möchte das bedenken. Hr. Breiten bach 
erklärt, daß Hr. Finz den in Rede ſtehenden Gegenſtand 
in einer fo lichtvollen Weiſe erörtert habe, daß die Ver- 
ſammlung wohl nicht im Stande fein würde, den Magi— 
ftratd-Antrag abzulehnen. Nachdem noch Hr. Lintz und 
Hr. Liévin das Wort gehabt, greift Hr. J. C. Krüger 
in den Gang der Debatte ein. Man lege, ſagt er, ein 
ſo großes Gewicht auf die Goncurrenz, welche man bei 
der Lieitation erwarte. Dieſe Conecurrenz könne aber 
erſt dann eintreten, wenn man durch die von Hrn. 
Böhlke beabſichtigten Bohrverſuche einen feſten Grund 
und Boden gefunden. Die Gegner des Magiſtrats⸗An⸗ 
trags ſeien alio in der Lage, daß fie gegen ihre eigene 
Abſicht einen Feldzug eröffneten. Ein Capital, welches 
man in der Erde ungenutzt liegen laſſe, zehre ſich von 
ſelbſt auf. — Hr. Pretzell hebt hervor, daß wenn man 
auch den Bernſtein, welchen man heut haben könne, erſt 
nach drei Jahren grabe, derſelbe dann nicht mehr den» 
ſelben Werth haben könne; daß alſo unter allen Um- 
ſtänden bei Verwerfung des Magiſtrats- Antrags ein 
Verluſt möglich ſei. Hr. Stattmiller ſpricht mit 
Sachkenntniß und gewichtigen Gründen für den Magi⸗ 
ſtrats + Antrag und ſelbſt der Forſtmeiſter a. D., Hr. 
Wagner, wie hoch ihm auch die Intereſſen der Forſt⸗ 
Cultur ſtehen, kann doch nicht umhin, für den Magiſtrats- 
Antrag eine Lanze zu brechen. Nachdem noch der Herr 
Vorligende das Wort ergriffen, acceptirt die Verſammlung 
den Magiſtrats⸗Antrag, welcher dahin geht, „dem Guts 
beſitzer und Bernſteinpächter Hrn. Böhlke in der 
Nehrunger Forſt Bohrverſuche behufs der Bernſtein⸗ 
grabung zu geſtatten.“ Der folgende Gegenſtand der 
Tagesordnung iſt „die Benutzung des Artushofes“. Der 

Nagiſtrat hat, wie aus der dieſen Gegenſtand betreffenden 
Vorlage hervorgeht, nach der Beſeitigung von verſchie⸗ 
denen Streitigkeiten endlich eine Compromiß mit der 
Kaufmannſchaft geſchloſſen. Dieſem zufolge überläßt 
die Stadtgemeinde den Artusbof der Kaufmannſchaft 
gegen eine Entſchädigung von 2000 Tylrn. jährlich zur 
Benutzung. Dabei bleibt der Kaufmannſchaft das Recht 
der Kündigung von einem Jahr zum andern vorbehalten. 
Hr. Biber empftehlt den Magiſtrats⸗Antrag, der denn 
auch angenommen wird. Hierauf wird ohne Diskuſſion 
bewilligt: 1) die Uebergabe der Brodnitzer Mühle 
und die der Chmielnoer an den Pächter, 2) der 
Verkauf eines Grundſtücks, 3) die Verpachtung des 
Pferdedüngers von 10 Pferden auf dem Stadthof, 
4) eines Platzes an der Lohmüble, 5) der großen und 
kleinen Klapperwieſe, 6) von Plätzen in Altſchottland, 
7) von Plätzen in Schidlitz, 8) von Plätzen auf Stolzen⸗ 
berg u. ſ. w. Am Schluß der Sitzung tritt der Vor⸗ 
trag einer Notatenbeantwortung zur Territorial-Rech⸗ 
nung pro 1861 und der Vortrag von Berichten der 
Rechnungs⸗Abnahme⸗Commiſſion u. ſ. w. ein. Dann erfolgt 
endlich durch die von dem Herrn Vorſitzenden gemachte 
Mittheilung des Reſtenzettels pro 4. Quartal 1864 der 
Schluß gegen 7 Uhr. 


— ([Kirchen⸗Concert.] Wir wollen hiermit die 
Aufmerkſamkeit auf das morgen den 14. e., Abends 
balb 8 Uhr in der erleuchteten St. Katharinenkirche ſtatt— 
findende Concert des Rehfeld'ſchen Geſang- Vereins: 
„Das Requiem von Fr. Kiel“, zum Beſten des 
hieſigen Diakoniſſen-Krankenhauſes, lenken. Nicht ſowohl 
der wohlthätige Zweck, ſondern auch eine Wiederholung 
dieſes wunderbar ſchönen Kunſtwerkes in einer Kirche 
dürfte eine außerordentliche Theilnahme des gebildeten 
Publikums verdienen. 


— In der Sitzung des Handwerker⸗Vereins am 
vorigen Montag hielt Herr Dr. Lau bert II. einen Vortrag 
über die Selaverei in Amerila. Nachdem er die Geſchichte 
der Selaverei des Alterthums beleuchtet und angeführt, daß 
ſelbſt der große Philoſoph Plato ſie noch vertheidigt habe 
und ſelbſt die Prineipien des Chriſtenthums es durch Jahr— 
hunderte nicht vermocht hätten, dieſelbe auszurotten, kam 
er ſpeeiell auf Amerila zu ſprechen. Im Süden hätte man 
dort ſelbſt noch die Berechtigung der Selaverei durch 
Bibelſtellen zu erweiſen geſucht. Das auch in Europa viel 
geleſene Buch einer Frau „Onkel Tom's Hütte“ hätte 
aber alle Sophiſterei, welche man in dieſer Beziehung 
geltend gemacht, zerſchlagen. Man ſei durch die Energie 
des Denkens zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Selaverei 
ein Schandfleck der menſchlichen Geſellſchaft ſei und es 
unterliege keinem Zweifel, daß der jetzt in Amerika zwiſchen 
dem Norden und Süden herrſchende Kampf dieſen Schand— 
fleck vertilgen werde. Der Vortrag, welcher ſich eben ſo 
durch eine virtuoſe Behandlung des umfangreichen Stoffes 
wie durch Klarheit auszeichnete, wurde von der Verſamm⸗ 
lung mit großem Beifall aufgenommen. Mehrere vorlie— 
gende Fragen wurden von den Herren Dr, Hein und 
Dr. Brandt ſachgemäß nnd geiſtvoll beantwortet. 


[Feuer.] In dem Hauſe Töpfergaſſe Nr. 15. 
brannte geſtern Nachmittag nach 4 Uhr ein ruſſiſches 
Rohr und war die Feuerwehr zur Stelle. Am Abend 
gegen 8 Uhr wurde dieſelbe abermals und zwar nach 
dem Grundſtücke Poggenpfuhl Nr. 50. allarmirt. Es 
fand ſich jedoch, daß blinder Lärm ſtattgefunden hatte 
und keine Spur von Feuer zu entdecken war. — Heute 
Vormittag verurſachte das Niederſchlagen des Rauches 
in dem Grundſtücke Börthergaffe No. 20 abermals ein 
Allarmiren der Feuerwehr. 


In Culm iſt die Behörde einem Central-Werbe— 
büreau auf die Spur gekommen, das nicht blos im 
Culmer, ſondern auch in den benachbarten Grenz- 
kreiſen Verzweigungen hat. 
vom Culmer Kreisgericht geführt, das in Culm und 


Die Unterſuchung wird 


an mehreren anderen Orten 
hat vornehmen laſſen. 

Auf einem Gut im Mogilnoer Kreiſe iſt ein 
Fund von 400 Gewehren, etwa eben ſo viel Uni⸗ 
formen und 4000, für die Kriegskaſſe beſtimmten 
Thaler gemacht worden. Es geht das Gerücht, daß 
von Einwohnern der hieſigen Kreiſe neuerdings der 
Antrag auf Verhängung des Belagerungszuſtandes 
bei den Behörden gemacht worden iſt. 


zahlreiche Verhaftungen 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

(Ein falſches Zifferblatt.] Die unverehelichte 
Luiſe Horn, 19 Jahre alt, beſitzt alle Vorzüge körper— 
licher Schönheit. Um ſo ſchwärzer aber iſt ihre Seele. 
Leider iſt ihr Geſicht nur zu oft ſchon das falſche Ziffer— 
blatt geweſen, durch welches ſich gar Mancher hat täuſchen 
und verleiten laſſen. Ihr ſchönes Geſicht iſt ihr denn auch 
eine Empfehlung geweſen, in die Wohnung des Opern- 
ſängers bei dem hieſigen Stadt-Theater Herrn Stiegele 
zu kommen. Als ihr dies gelungen war, ſtahl ſie demſelben 
eine Buſennadel, welche, wie man ſagt, faſt einen Werth 
von 100 Thlrn. gehabt haben ſoll; außerdem eignete fie 
ſich ein leinenes Taſchen- und ein ſeidenes Halstuch des⸗ 
ſelben rechtswidrig an. Der Diebſtahl wurde entdeckt und 
die Diebin verhaftet. Vorgeſtern befand ſie ſich vor den 
Schranken des Criminalgerichts und geftand den Diebſtahl 
ein. Da ſie bereits drei Mal wegen Diebſtahls und auch 
wegen gewerbsmäßiger Unzucht beſtraft worden, ſo wurde 
ſie zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und Stellung 
unter Polizei-Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 


Königsberg, 7. April. Kaufmann Braufe 
wetter war der Beleidigung des Miniſteriums ange⸗ 
klagt, durch Bemerkungen, die als inkriminirt vorgefun⸗ 
den wurden in ſeiner Druckſchrift: „Rüht Euch! Ein 
Beitrag zur Zollvereinsfrage.“ Der Staatsanwalt 
v. Plehwe beantragte 20 Thlr. Geld- oder 20 Tage Ge⸗ 
fängnißſteafe, Vernichtung der konfiseirten Exemplare, 
der Platten und Zurlaſtlegung der Koſten. Der Gerichtd« 
hof erkannte auf Freiſprechung, indem der Thatbeſtand 
nach §. 102 des St.⸗G.⸗B. nicht hat gefunden werden 
können. — Lehrer Sack war angeklagt: dem §. 17 des 
Preßgeſetzes entgegen, eine Zeitſchrift „Das Schulblatt 
für die Provinz Preußen“ herausgegeben zu haben, ohne 
die Caution von 2500 Tolrn. zu hinterlegen. Der Ge— 
richtshof erkannte nach dem Antrage der Staatsanwalt 
ſchaft auf 20 Thlr. Geld- oder 10 Tage Gefängnißſtrafe, 
indem die Tendenz des Blattes keine rein wiſſenſchaft⸗ 
liche geweſen ſein ſoll. Sie hatte u. A. beſprochen: 
„Das Untergerichtsgeſetz, verhandelt imAbgeordnetenhauſe.“ 


Vermiſchtes. 


, Lieutenant Beſcherer, der bekanntlich bei Düppel 
ſchwer verwundet und amputirt wurde, beantwortete 
neulich mit folgendem Telegramme eine telegraphiſche 
Erkundigung nach ſeinem Befinden: 

Mit einem Bein, nicht ohne Pein, 
Doch im Herzen Sonnenſchein! — 

Der tapfere junge Dfficier iſt der einzige Sohn 
reicher Eltern und wurde aus purer Liebe zum Waffen- 
Handwerke Soldat, was ihm der zärtliche Vater nur 
unter der Bedingung geſtattete, daß er noch als Lieutenant 
den Abſchied nehme, um die Verwaltung ſeiner Güter 
nicht zu ſpät anzutreten. Hoffentlich wird er noch recht 
lange als ruhmvoller Invalide leben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchufe 
zu Danzig. 


12 4 335,47 ＋ 7,8 NW. flau, leicht bezogen. 
1308 334,46 , 2,0 NW. ſchwach, bew., Regenſch. 
12 334,45 + 5,4 do. friſch, theilweiſe bewölkt. 


Schiffs-Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 12. April. 
Takes, Dampfſ. Medea, v. Amſterdam, m. Gütern. 
Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

Carnegie, Marſhall Keith, n. Newcaftle, m. Getreide. 
Angekommen am 13. April: 
Hammund, Dampfſ. Ann, v. Liverpool, m. Salz. 
Taraldſen, 4 Södskende; u. Fredrikſen, Amalie, von 
Stavanger m. Heeringen. Brown, William, v. Grimsby; 
v. d. Berg, Gerije Eliſabeth; u. v. d. Löſt, Celeritas, 
v. Neweaſtle, m. Kohlen. — Ferner 12 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 

Elder, Dampfſ. Czarina; u. Ford, Dampfſ. Coſſack, 
n. Hull, m. Getreide. 
Ankommend: 4 Briggs. Wind: W. 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 13. April, 
Weizen, 250 Laſt, 130pfd. fl. 400; 131. 32pfd. fl. 395; 
182pfd. fl. 390; 126. 27 pfd, fl. 3675; 130. 3 ſpfd. 
blauſp. fl. 350; 125.26, 126pfd. blauſp. fl. 330, 
Alles pr. 85pfd. ı 
Roggen, 8 1pfd. 18ltb. fl. 230; Sipfd. 2clth., Sꝛpfd. 
Alth. fl. 235 pr. 81 / pfd. 
orn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
* 5 vom 9. bis incl, 12. April 
778 Laſt Weizen und 535 Laſt Roggen. 
Waſſerſtand 3 Fuß 3 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Se. Excellenz General-Lieut. z. D. Graf v. Monts 
a. Liegnitz. Rittergutsbeſ. Knuht a. Rochoczin. 
Hotel de Berlin: 


Die Kaufl. Schulz a. Ehrenbreitenſtein, Rhodsz a. 


Scheffield u. Stammler a. Stettin. 
Walter's Hotel: 

Die Nittergutöbel.. v. Czarlinski a. Hinterſee, 
v. Czarlinski a. Buckowitz u. Schwendig a. Kl. Golmkau. 
Beamter Höhne a. Königsberg. Landwirth Heyer aus 
Lewino. Die Kaufl. Raikowski a. Heiligenbeil u. Behrend 
a. Dt. Eylau. ; X 

Hotel zum Aronpringen: 

Rittergutsbeſ. Heine n. Gattin a. Stangenberg 
Hotelbeſ. Fehlauer a. Marienwerder. Die Kaufl. Braſch 
a. Berlin, Kweller a. Pelplin u. Jacobi a. Lautenburg. 

Hotel drei Mohren: 

Rentier Rode a. Paris. Rittergutsbeſ. Sigel aus 
Kammerau. Ober ⸗Inſpeetor Walhow a. Neuteich. 
Schiffs ⸗Baumeiſter Groth a. Stettin. Frau Hotelbeſ. 
Hermann a. Neuſtadt. Gutsbeſ. Penzel m. Gattin aus 
Pizen. Die Kaufl. Seeger a. Potsdam, Welm g. Brom · 
verg, Kaufmann a. Pr. Stargardt, Soldin g. Berlin u. 
Ziper a. Hamburg. : 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Halle a. Frankfurt a. O., Meyering aus 
Breslau u. Thamm a. Berlin. Pfarrer Krupka aus 
Orhöft. Zimmermeiſter Reimann a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Semmring a. Oſſohatz, Lyro a. Edin- 
burg, Ludolphi a. Eiſenach, Ecksdorf g. Graudenz und 
Hählich a. Grüneberg. Rittergutsbeſ. v. Bieritzki aus 
Poſen. Rentier Wiechert a. Freiburg. 

Deutſches Haus: 
Die Kaufl. Lewy a. Bromberg und Wüchlos aus 


Für die 
Allgemeine Versicherungs- Gesellschaft 
für See-, Fluss- und Land- Transport in Dresden 


übernimmt zu billigen Prämien und sonstigen eoulanten Bedingungen 
See- Versicherungen, 
Fluss- und Land- Transport -Versicherungen- 


Policen vollzieht sofort hier 


Der General - Agent 


A. J. Wendt, 


Heil. Geistgasse 93. 


North British & mercantile. 
Feuer- und Lebens- Versicherungs- Gesellschaft 
in London & Edinburg, 


gegründet 1809. 
Es empfiehlt sich zur Uebernahme von Versicherungen gegen 
Gefahr zu den billigsten Prämien und sofortiger Ausfertigung der Pol 
sowie zur Annahme von Lebens - Versicherungs - Anträgen, zu coula 


Bedingungen 


6 
Fenerg, 
nie? 


Der General-Agent der North British & mercantile Versicherungs - Geselle 
A: J. Wendt, 


Heil. Geistgasse 93. 


73 
Zu bezieben durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten Deutſchlands und des Auslandes, 


Auflage: 37,000. 111 Binigſte illuſtrirte Zeitſchrift!!! 


Auflage: 37,000. 


Veichardt's Berliner illuſtrirte Dlätter, Dand J. 


Königsberg. Techniker Genſch a. Malland. Inſpector 
Hein a. Mewe. ra 
Monatlich 5 Bogen gross Quart für nur 5 Sgr. 10 
4 Trotz ihrer Billigkeit zeichnet ſich dieſe Zeitſchrift durch böchſt elegante Ausſtattung und nament! 
7 * 
Kirchen⸗Coneert. durch ſchöne Illuſtrationen aus, welche von renommirten Berliner, Londoner und Pariſer Künſtlern 


Auf allſeitigen Wunſch wird Herr Muſik Director 
Rebfeldt und der geehrte Geſangverein die Güte haben, 
Fr. Kiel's Requiem 
Donnerſtag, den 14. April um 75 Uhr Abends, in der 
erleuchteten St. Katharinenkirche zum Beſten unſerer 


ausgeführt werden. Den Hauptinhalt des laufenden Jahrgangs bilden zwei hiſtoriſche Romane: 


Der Graf von Benjowsky, von Louiſe Mühlbach, 


das neueſte Werk der beliebten Verfaſſerin, und: 


Stralſund und Oelpern, von Marie von Roskowska, 


woran ſich kleinere Novellen, belehrende Aufſätze in feſſelnder Form über chemiſche, technologiſche und 


ak Teilnahme En IE ae Jahren der mediziniſche Fragen, Schilderungen aus der Natur, der Geſchichte, dem Volksleben, ſowie Pit 
keine Aufführung mit Orcheſter in einer Kirche ſtattge⸗ humoriſtiſche Aufſätze ſchließen. Die erhabene Zeit, deren Jubeljahre wir jetzt feiern, und die Tha 


funden. Die Kirchenthüren werden um 6} Uhr geöffnet. 
Einlaßkarten zu 10 Sgr. find zu haben bei den Herren 
Saunier, Ziemſſen, Sebaſtiaui, Grentzenberg, 
fo wie bei dem Signator Herrn Molkentin (fl. Müblen⸗ 
gaſſe 7—9) und dem mitunterzeich neten M. A. Haſſe. 
Der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 
Luise Blech. Emilie. Conwentz. Benigna Meyer. 
Marianne Nisbet. Wilhelmine Panten. Friederike Plaw. 
D. Abegg. A. Blech, D. Glaser, Hasse. Stoddart. Thiel. 


Se e e e ee eee 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Elm geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum 

machen wir die ergebene Anzeige, daß wir unſere 


Pub: und Modewaaren⸗ Handlung mit 
dem heutigen Tage von der Jopengaſſe 47. nach der 


Langgaſſe Nr. 30. 


verlegt haben. Indem wir für das uns bisher 
geſchenkte Vertrauen danken, bitten wir, daſſelbe gütigſt 
auf das neue Lokal zu übertragen. 

Gleichzeitig erlauben wir uns anzuzeigen, daß 
unſer Lager mit den geſchmackvollſten Hüten, in 
Seide, Krepp und Stroh, wie Häubchen, Coiffeurs, 
Netze, Kränze und alle Artikel, welche zum Putz- und 
Modewagren⸗Geſchäft gehören, aufs Reichhaltigſte 
aſſortirt iſt. Hochachtungsvoll 


Retzlaff & Pfahlmer. 
aan 
Vollmacht-Formulare 
für das Coneurs-Verfahren 


sind zu haben bei Kdwin Groening. 


Ladescheine 


für Kahnfrachten sind zu haben 
bei Edwin Groening. 


zur Befreiung Schleswig ⸗Holſteins vom Dänenjoch finden in den hiſtoriſchen Skizzen 


Berückſichtigung. 


Als Prämien erbalten die Abonnenten gegen Zuzablung von nur 


beſondete 
71 Sgr. viertelläbrlic 


werthvolle Oelfarbendruckbilder nach Originalen bekannter Meiſter. 
Im Hinblick auf das Geſagte glauben wir, die „Berliner illuſtrirten Blätte 


der gediegenſten Unterhaltungsſchriften empfehlen zu können, 


ergebenſt ein. 


ve als eine 
und laden zur Subfeription daran 


Die Verlagshandlung Ferdinand Reichardt & Co., 


Berlin, Neue Friedrichsſtraße 24. e. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 14. April. Vorletzte Vor⸗ 
ſtellung in dieſer Saiſon. Pechſchulze. 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten v. Salingıe. 
Muſik von A. Lang. 


Freitag, den 15. April. Letzte Vorſtellung. BER 
Letzte Gaſtdarſtellung der Königlichen Hof ⸗ 
Opernsängerin Fräulein Ubrich, vom Hoftbeater 
zu Hannover. Dinorah, oder: Die Wallfahrt 
nach Ploöärmel. Romantiſch⸗komiſche Oper in 
3 Aklen von Meyerbeer. 

„ Dinorah . . Fräul. U brich. 


2 wenig gebrauchte pol. Waarenſpinder 


mit Glasthüren, 10“ lang, ſind Brodbänkengaſſe 42. 
zu verkaufen. 


Nothes und weißes ſchleſiſches 
Kleeſaat, englisches, franzöſiſches u. italieniſches 
Rey gras, franzöſ. Luzerne, Tymothee, Schafſchwingel, 
Seradella und diverſe andere Sämereien, ſowie Lupinen 
und Saat⸗Getreide offerire ich zu billigen Preiſen. 


W. Wirthschaft, 


Gr. Gerbergaſſe Nr. 6. 

Die Saaletage meines Hanfes, nen 
ausgebaut, beſtehend aus 3 — 4 Zimmern und 
Zubehör, kann auf Verlangen ſchon zum I. Juli e. 


Otto de le Roi. 


vermiethet werden. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 18. d. Mis 
Vormittags 11 uhr, werden 
der Reitbahn auf der Pfefferſtadt, G 11 
zählige zum Artillerie⸗Dienſt nicht mehr bun 
bare Dienſtpferde gegen gleich baare veel 
öffentlich au den Meiſtbietenden verkauft we 


Danzig, den 12. April 1864. 
Das Kommando der 2. Fuß ⸗Abthel 


Oſtpreuß. Artillerie⸗Brigade Nr. l. 


D ich am 30. d. M. mein Se 1 0 
und Stiefel Geſchäft⸗ 
meinem Werfführer Herrn II. Wer ul 
übergeben werde, ſehe ich mich ver 17 
bis dahin mein Wanrenlager zu M 
und habe deshalb die Preiſe abt 
herabgeſetzt. Er 


Otto deieB 
Brodbänkengaſſe 4% 


Berliner Börfe vom 12. April 1864. 2 
It. Ir. on. If. Pr. om, >; 
De zrerwilige-Anleibe e 47 1004| 998 Ofipreufifhe Pfandbrief: . [84 — | 84} | Prämien Anleihe v. 1852 % 
Staate - Anleihe v. 1859 5 106 105 u RAR A do. f ur Wu hne 45 94 94 Danziger eee l f „ 22 4 Br 
Staate Anleihen v. 1854, 55, 57 . 44 1004 | 99% "Pommerfhe do. REDE} \ 0% 89 Aönigsberger Prwatbanz 4 70 95 
do, v. 1889 : 41105 99 do. do. 5 4 1.905 982! Pommerfhe Nentenbri ere 406 
do. v. 185858 4 100} | 99% vo ſenſch⸗ L 4 — — poſenſche einne 4 9710, 
> 1 1884 16 „ 1 = » 12 e eee 5 — — preußiſche Nee SE ! 8 ‚af ö 
2 „185 } „ Ineue D n d. d. 1 95 94% Preußiſche Pank-Antheil- Scheine 164 
— v. 1858 % . J. 4 951 — [Weſtpreußiſche do. un 8 84483 a, Metalliques en . 15 100 5 
9. 1 1862 405 5, do. F 4..| 944. 94 do. Natzenal-Anletle 9.4. 
Staats- chuldſcheine 31 907 89 do. va. neue .. 4 — diff do. Prüsien-Anlei e 440. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


